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sondern wie es scheint, wie die handschriftliche Lesung zu ergeben
scheint, selbst Cominianus eben dort p. 280,' 18 1; diese beiden
erwähnen, im Gegensatz zu Julius Romanus, auch am noch als ge­
bräuchlich, so wie es bei den Urvätern gewesen war, vor Nomina
(am i;.egeles) und nioht beschränkt auf verbale Composition. . Ob
sioh ,in der Literatur keine Spur mehr finden wird? Glossen wie
opter prc;pter (Goetz IV p. 266,15) uud ob obler (so wird man
doch V p. 469, 59 abzutheilen haben) neben der landläuligen
ob propfer fördern nicht.
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Tessera hospitaUs.
Das Märzheft 1896 der Notizie degli Bcavl enthält eine in­

teressante Mittheilung von Prof. F. Barnabei, auf die ioh hier
kurz hinweisen möchte. Man stelle sich einen kleinen Widder­
kopf aus Bronze vor, welcher der Länge nach glatt durchge­
schnitten ist, so dass die beiden Hälften genau aufeinander passen:
die linke Hälfte eines solchen ist am Fucinersee bei Tras&Cco
gefunden und für das Museo Nazionale in Rom erworben wOl·den.
Auf der Schnittfläche ist in archaischen Buchstaben (etwa. des
2. Jahrhunderts v. Chr.) folgende Inschrift eingravirt:

T. Mamlius T(iti) f(ilius)
T. 8taioiU3'S N(umeri) f(ilius),

und zwischen diesen beiden Zeilen in der Mitte das Wort HOSPE8.
Es ist kein Zweifel, dass wir es mit einer sog. t6ssera ltospifalis
zn thun haben (Marquardt-Mau, Priva.tleben der Römer p. 197,
198), die den Gastfreunden T. Manlius (etwa aus Rom) und
T. Staiodius (aus dem Marserland?) als Erkennungszeichen galt.
Eine ganz analoge Bronze, rur die man bisher keille Deutung
gewusst hat, belindet sich in Wien, ebenfalls ein halbirter Widder­
kOllf, auf der Schnittfläche die Inschrift

ATIf,IIIS
SARANIIS·C·M·F

CIL I 42, Ritschl PLlrE tab. II A (Abbildung auch bei Barnabei).
Barnabei hat gewiss Reoht, wenn er an der alten Annahme (Her­
mann-BHimner Grieoh. Privatalterthümer p.495), dass diese Gast­
zeichen halbirt und zusammengepasst worden seien, festhä.lt.
Mommsen (Röm. Forsohungen I p. 338) hat das bezweifelt und
das aUIJßaU€lV nur auf das Zusammenhalten zw.eier gleicberExem­
plare, nicht auf das Zusammenhalten zweier Hälften eines Ganzen
beziehen wollen. Der neue Fund b . die frühere Annahme,
rur die man sich mit Reoht hauptsächI eh auf Platons Sympoll.
191 D und 193 A beruflluhat. Auch das c(mferre bei PlalltuB

1 In der alphabetischen Ordnung ob, ob merita, ob causarn; obter;
per, per vias, per medium; praeter, praeter malos. Auf jeden .Fll.ll frei­
lich ist die Stelle defect l es fehlt nach obter, dessen Schillsssilhe die Hs.
nicht ausgeschrieben, sondern durch Compendillm bezeichnet ha.t, das
Beispiel dafür, wenigstens eines, (obter ea) oder wie in unsrer Inschrift.
Und das Zeugniss hat nur Bedeutung als letzter Nachklang weit zu­
rückliegender Schulüberlieferung.
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Poen. 1047 f. ist also in diesem Sinne zu verstehen. - Man
kann fragen, weshalb denn gerade Widderköpfe rur diese tesserae
gewählt worden sind. Nach Mommsens Erörterungen a. a. O.
p. 336 :ff. ist der Gast4 und Freundschaftsvertrag nicht ein Sacral­
geschäft, sondern einfach ein gUltiger Vertrag, welcher der all­
gemeinen Regel des römischen und. vielleicht Uberhll.upt des
ältesten Rechts unterliegt, dass der gültige Vertrag nicht
beschworen zu werden pflegt. Indess scheint. die Möglichkeit
nicht ausgeschlossen, dass auch bei dem privaten Gastvertrag
irgend eine religiöse Bestärkung stattfand; vielleicht war der
Widder das Thier, durch dessen Opferung der Gastvertrag be4

kräftigt wurde.
Halle a. S. Mn Ih m.

Das CODsnlatsjahr des Tacitlls.
Während in früherer Zeit das Jahr 97 allgemein als das

Jahr, in dem Tacitus das Commlat bekleidet habe, angenommen
wurde, da er als Conslll, wie der jüngere Plinius angiebt, dem
allem Anschein naoh in diesem Jahr verstorbenen Verginius Rufus
die Leichenrede gehalten hat, sucht,e Asbach: analecfa l~istorica

ci epigt'apkica LaMna (Bonn 1878) S. 16 :ff. nachzuweisen, dass
Verginius erst im Ja.hre 98 gestorben und daher das Consulat
des Tacitus in dieses Jahr hinabzurücken sei. Den Anlass zu
dieser Behauptung boten ihm die Worte des Plinius in dem 58.
Kapitel des sogenannten Panegyricus: erat in senalu ter consul,
cum tu tertium consulatum "ccusabas, die sich, wie mit Recht
allgemein angenommen wird, auf einen Vorgang im Senat kurz
nach Nervas Tod, also im Anfang des Jahres 98 beziehen. Da
nun aus jener Zeit nur Verginius Rufus als dreimaliger Consul
bekannt sei, so müsse derselbe nooh das Jahr 98 erlebt haben.

Die geringe Beweiskraft dieses Argumentes, das nur auf
der keineswegs zutre:ffenden Voraussetzung beruht, dass uns die
COnEmlarfaslen dieser Zeit vollständig bekannt seien, hat Klebs
in dieser Zeitsohrift (Bd. 44, 1889 8. 273) hinreichend darge4

than und die fiir die frühere Ansetzung spreohenden GI'ünde
Bcharf hervorgelloben, die neuerdings von FaMa (Revue ae phi­
lologie 171 1893, S. 164) noch verstärkt worden sind. Auch An4

dresen (Jahresberichte des Philolog. Vereins zu Berlin XX S. 141),
der früher Asbachs Ansetzung biUigte, hält zwar die dagegen
vorgebraohten Argumente nicht für stark genug, um dieselbe
zu widerlegen, gibt aber doch zu, dass (die Frage des Consulats­
jahres des Tacitus nunmehr wieder eine o:ffene geworden sei>.

Für endgültig widerlegt wird man allerdings die Argumen­
tation Asbachs erst dann ansehen können, wenn es gelingt, einen
Mann naohzuweisen, der nach Bekleidung dreier Consulate 1 sich
am Anfang des Jahres 98 nooh am Leben befand. Als solchen

1 Die Ansicht Fabias, dass ter consul einen gerade damals 20um
dritten Mal im Amte befindlichen Consul bezeiohnen müsse, ist durch­
aus unbegründet, was für Jeden, der mit dem Wesen der Titulatur bei
den .Römern vertraut ist., keines Nachweises bedarf.




